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.Ja, ich liebe dich und leide wie 
da. Dies eine Mal sei es gesinn- 
den. Jesi aber gehe ich fort —- fort 
den hier —« 

Er sah iie fragend an. »Mi« 
« -Jch weiß ed nicht; ich glaubte 

hier eine Heimat gefunden zu haben 
— eine andere besite ich nichi.« 

Ei klang fo hilflos, so verlassen. 
Aas hatte er getan! Wie durfte er 

diesen-i armen Kinde den einzigen 
Schaf und Zufluchisoci rauben! 

, he Vater,« murmelie er. 

» lenne feinen Aufenthaltsortl nicht. Jn dem Hause, wo Sie mich- 
trafen, wohnt er nicht mehr. Jch 
stehe ganz allein. Aber das fchadet 
nichi5,« siigte sie schnell hinzu. »Ich 
werde rnir andere Freunde erwerben. 
werde eine neue Heimsiötte finden. 
Frau Whrte -—« 

.Rein,« unterbrach er sie heftig, 
»wenn eine-·- von uns dies Haus ver- 

läßt, fo will ich es fein. Sie dürfen 
nicht sreundkos und heimailos blei- 
ben. Schlagen Sie sich das Farigeil 
den ganz aus dem Sinn. Versprechen 

Sie mir, nie wieder daran zu den- 
n.« —- 

«Uber. Sie sind ja der herr des 
Hauses. Sie miiffen dieiben.« 

»Nicht dcch. Das Haus gehört 
Frau Winke-« 

.Wirllichi Und wei sie —« 

»Daß ich Sie liebe Nein, ich 
habe ihr nie gesagt, daß Sie Mary 
Ida-s sind.« 

»Nichts — Das isi gui!« murmelie 
sie. »Aber ich höre Schritte. Sie isi 
es selbst. Lassen Sie mich spri.« 

Zuerst versprechen Sie mir, dies 
daui nicht zu verlassen.« ? 

«Berfprechen kann ich nichts, doch 
will ich Sie in diesem Fall zuvor 
davon benachrichiigen.« I 

Als sie sich umwandie war schons 
an kein Entrinnen mehr zu denkenl Die Tiir hatte sich geöffnet und Flora 
stand im Erst mmer, vor Ueberraschung I 
keines Wctez mächtig. 

Mit rascher Geistesgegenwatt trat 
Stanhope auf sie zu. »Ich habe mich 
bei Fräulein Dalton entschuldigen 
müssen,« sagte er in ruhigem Tone. 
.Leider hatte das Fräulein mit an- 

gehört, was wir soeben hier gespro- 
chen haben, doch hat sie mir die schein- 
bar unehrerhietige Rede verziehen, 
wie Sie sehen.« » 

Die junge Witwe war viel zu 
weitgewandt, um auch nur durch das 

eitle Zeichen ihr Mis; allen zu ver- 
ra Lächelnd hörte die ihr ge- 
botene Erklärung an und als Stan- 
bope sich bald darauf empfahl, ver- 

abschiedete si: sich so freundlich von 
ihm, als sei nichts umgefallen 

Marh hatte Mühe gehabt, die ver- 
lorene Fassung wiederzugewinnen 
und ihre Gemiitghewegung war Flo- 
ra natürlich nicht entgangen. Sich 
über die Ursache derselben Gewißheit 
zu verschaffen, lag ihr zunächst am 

gen. 
«Einen jungen Mann, wie Stan- 

hope While, findet man unter Tau- 
senden nicht wieder.« warf sie schein- 
bar absichtslos hin. Die arme Ma- 
ry drückte ihre Zustimmung aus und 
bemühte sich, das Gespräch fortzu- 
sesfn so gut sie konnte. Wie sehr 
erschrak sie jedoch, als Flora ohne 
jede Vorbereitung dlöilich die Frage 
an sie stellte, ob sie wohl schon ein- 
mal selbst-i bah- 

Sie errötete tief vor Verwirrung? 
nnd Bestiirzung und vermochte leine! 
Antwort zu geben. Bei dem Anblick! 
ber tief schmerzlichen Erregnng besJ 
jungen Mädchens bereute Flora ihr! 
übereiltes Verfah:en; rasch schlang sie 
die Arme um ben hole ihrer Ge-» 
fäbrttn und brüclte ihr einen herzli-? 
then Kuß auf die Stirn. j 

«habe ich Ihnen web- getan, Ma-? 
thi« sie, »o, verzeihen Sie mir; 
ich hätte nicht so leichtsinnig reden 
sollen, aber wie konnte ich ahnen. 
baß ich eine Wände berührte. Armes 
Kind! ich weiß nur zu gut, welches 
Leid die Liebe bringen kann, und 

jede Fran, welche liebt, flößt rnlr 
Mitleid ein « 

»O. dann bemitleiben Sie auch 
mich,« murmelte Mary unwillkür- 

a ward bleich. »Wer — wer 

is eis« rief sit, die Hand des jun- 
Ieu Mdchens ergreifenb. 

Mo n Sie nicht,« flehte dieses 
in MPCM Qual. 

»Ist-is nicht. wenn es Ihnen 
mer-er bereitet,« entgegnete Flora« 
Eis möchte Sie vor allem behüten, 
M den Frieden Ihrer Seele stbsil 
re- inen. Mit Sie leben, me 

ganzen Seelenstiirle, um die ihr ob- 
lie den geselligen Pflichten mit 
iiu rer Ruhe zu ersilllen und auch 

äler fand die Ausgabe nicht leicht, 
ondolenzdejuche zu empfangen und 

dk Wär-de ihrer Stellung zu behaup- 
ten, während ihre Gedanken mit 
ganz anderen Dingen ffbeschiisttgt wa- 
ren. Jhee Eltern kamen In Tische 
und Frau hastings’ große Zungen- 
tertigleit ,ibre oft taktlosen Bemer- 
kungen, schienen selbst der Tochter 
heute unerträglich. Marn war gleich 
nach ausgehebener Tafel aus ihr 
Zimmer gegangen. aber Floras Ge- 
duldsvrode endete erst, als ihre Mut- 
ter endlich der Unterhaltung müde 
ward, deren Kosten sie sasi allein be- 
stritt und sich zum heimweg rüstete. 
jtun saß die junge Witwe, die 

Hände im Schoß, gedankenvoll in ih- 
rem ckizenden Wohngemach, um 

Mary zu erwarten, die allabendlich 
hier einige gemiitliche Stunden mit 
ihr zu verplaudern pflegte, bevor sie 
sich beide zur Ruhe begaben. Noch 
einmal zog der Austritt des Mor- 
gens vor Floras Seele vorüber; wie- 
der sah sie bei ihrem Eintritt die 

zwei erregten, bestürzten Gesichten 
Warum hatte denn auch er eine sol-« 
che Gemätsbervegung gezeigt, wäh- 
rend er sich bis jeht der Fremden 
gegenüber to kühl und gleichgül- 
tig verhalten? Es war ein Mit- 
sel, das sie nicht zu lösen ver- 

mochte und ihr Verlangen, von Marh 
darüber Aufschluß zu erhalten, wur- 
de immer dringender. Das junge 
Mädchen befand sich ja unter ihrem 
Schuh, nur es da nicht Pflicht. ihr 
mit mütterlichem Rat zur Seite zu» 
steheni —- Flara wartete jedoch ver- 

gebens; es war spät geworden. fchoni 
verkündete der gloekenhelle Ton derj 
Stutzuhr aus dem Kamin die sehnte- 
Stunde und noch immer ließ sich kein 
Fußtritt vernehmen. Vielleicht tvar1 
Mary zu schüchtern und verschämt,; 
um tu ihr zu kommen. dann mußteI 
Flora sie felbft auffuchen. Der Ent- 
fchluß war kaum gefaßt, fo ward er 

auch ausgeführt und die junge Wit- 
we ftieg die Treppe zum Zimmer 
ihrer Gefährtin hinauf. Als auf ihr 
Klopfen leine Antwort erfolgte, 
driiclte sie leife auf die Klinke und 
trat ein. Das Gemach war leer, 
doch in dem dahinter gelegenen Lin-« 
tleidezimsner brannte Licht und fie» 
folgte dem Schein. Den Kon in die- 
hand gefttiyt, in tieer Sinnen ver- 

loren, faß Mary an einem lleinen 
Tifch und wandte sich nicht einmal 
nach der Eintretenden um, deren 
weiche Fußbetleidung ihr Nahm faft 
unhörbar M. Wie angewurzelt 
blieb fest a auf der Schwelle 
stehen und fragte fich, ob fie wache 
oder träume. Vor Marh lagen ganze 
haufen Papiergeld und Münzen in 
folcher Menge, wie fie Flora, die 
doch fest Tausende zur Verfügung 
hatte, noch nie beisammen gefehen. 
Wie lam dies junge Mädchen — ihre 
bezahlte Gefellfchafterin —- zu fol- 
chem Reichtumf Warum ftarrte fie 
den Schatz mit fo unbeweglichen Blit- 
ten ani Was hatte das alles zu be- 
deuteni —- Neben ihr lag ein offener 
Sack, der alle die Scheine, die Gold- 
und Silberftiiele enthalten haben 
mochte. Rutlos und verwirrt ftand 
Flora vor diefem Ratfel da. » 

Ein tiefer Seufzer aus Mart-s 
Brust brach fett den Bann. welcher 
die beiden gefesselt hielt. Rafch trat 
Flora näher und ihre Gefährtin fah 
auf. Ueber dem aufgehäuften Schaß 
begegneten fich ihre Blicke. 

»Verzeiht- Sie,« fagte Flora mit 
bleichen Lippen, »Sie haben mein« 
Klopfen nicht gehört« Jhr Ton war 
talt, ihre Haltung würdevolL 

Mary fentte das haupt und eine 
tiefe Röte stieg in ihre Wangen. »Ich 
war in Gedanten«« entgegnete fie. 
»Dieses Geld das Sie fo verwundert 
betrachtet, IT fo viel, viel mehr alt ich 

wußte hätt nicht, daß 
ich foreich fei und ordentlich er-» 
fchrocenf Mit unsicherer hand be- 
gann f- dte einzelnen Geldmer 
wieder den Sack zu legen. 

Defiitrzt und verwundert fah The 
Flora iu. 

»Das Geld ist also Ihr Eigen- 
tums« fragte sie ungläubig. 

«Gewiß,« lautete die Antwort. 
«Mein Vater sagte mit, ich solle es 
gleich aus die Bank bringen« aber ich 
habe dies Geschäft verschoben, weil 
ich fürchtete, man möchte es aussals 
lend sinden.« 

»Aber-, wenn Sie so große Sum- 
men besitzen, weshalb traten Sie denn 
bei mir als Gesellschafterin eins 
Wünschen Sie durch Ihr Gehalt den 
Schaf noch zu vermehreni« 

stanNeim o nein!« Mai-v war ausge- 
sie mochte wohl fühlen, in 

stunk- weiselhastetn Licht sie vor White 

ersch n. »Nicht um des Erwerbet 
llen bin ich in dieses Haus getonrs 

men, sondern nat —, weil mein 
Vater mich herbrachte. Er hat mir 
all dieses Geld gegeben, aber warum 
ich trosdem hier eine Stelle anneh- 
M sollte —- ist rnir ebenso uner- 

llstiich wie Ihnen« Sie enite den 
slich ais vermöchte sie den forschen- 

stiegen, die· aus ihr- ruhten, nicht 
in halten und ein flammen- Rot bedeckte ihre Wangen. 

nlen Sie nichts Böses von mir, 
rav Whifte flehte sie leise. »Sie 

mir viele Güte erwiesen —- 

IIIT vonl mir ab. « 
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I Flora, ohe sich durch die sitie rühren 
Izu lassen. .Jch hielt Sie siit ein 
)ofsenhersiges und rechtschassenes jun- 
Igei Mädchen: Sie im Besih dieses 
IGetdes Zu eben. iß mir befrede 
Idenn es pa t nicht zu Ihrer Ste - 
jlung hier un hause und iii an und 
»er sich höchst seltsam. Dass Sie sei- 
Ivek er seien zu unsres winke-, gessen 
Idat Rätsel noch dunkler. CI muß 
zein Geheian iiber Jhrern Leben 
Eichtoebem Glauben Sie, daß Frau 
Delapaine uns vielleicht darüber 

HAufschiuß geben kanni« 

»sich tenne die Dante nicht nä- 

.Jsi es möglichi —- Uber aus ihre’ 
warme Empfehlung bin habe ich Sie 
ja zu rnir genommen. Jsi sie viel- 
leicht mit ihrem Vater genau be- 
iannti« 

»Das kann sein« aber er hat mir 
gegenüber ihren Namen nie erwähnt.· 

«Unbegreislich! Nun, ich werde 
Frau Delapaine morgen darum beij 
fragen. — Jst denn Jhr Vater ein; 
so reicher Mann, daß er Ihnen solche’ 
Summen zur Verfügung stellti« ( 

..Er ist nicht ohne Vermögen. aber 
ich glaube, er hat Inir sasi alles ge-; 
geben, was er besiht Nein, Sie 
müssen nicht cchckchi von ihm den-! 
ten.« suhr die Tochter eisrig sort, das 
sie Argwohn und Mißteauen in Franz 
Whites Mienen zu lesen meintej 
»Mein Vater ist ein guter Mensch.; 
Sie diirsen ihm nicht unrecht tun.«( 

.Vor allem wollen wir den Schuh 
wieder oerwahren.« sagte Flora, unti 
dem Gespräch eine andere WendunH 
zu geben. Mit ihrer Hilfe ward derl Sack rasch gestillt und beiseite ge- s 
legt; dann nahmen beide einander 
gegenüber am Tische Plas. 

»Am besten wird es sein« Sie bit- 
ten Jhren Vater, morgen herzutoms 
men und das Geld wieder an sich in 
nehmen. das Ihnen nur zur Last zu 
sein scheint.&#39; bemerkte Flora. 

»Ich selbst werde morgen nrchcj 
niehr im Hause sein,« war alles, was« 
die arme Mary iiber die— Lippen 
brachte. Ihrer offenen, arglosen Ra- 
tur war jede heimlichleit ein Greuel.l 
Sie selbst hätte nur allzugern in das 
Dunkel gebracht, das sie umgab; be- 
sonders aber hegte sie seht den drin- 
gendsten Wunsch, einen Ort zu ver- 

lassen, an dem sich fiir sie die Liebef 
in Verzweiflung, die Freundschaft inf 
Argwohn verwandelt hatte. 

»Sie wollen mich doch nicht ver- 

lasseni« fragte Flora betroffen. 
»Wie tönnte ich noch länger hier 

bleiben, da ich keine Antwort aus Jhs 
re Fragen weiß, die doch-das kann« 
ich mir nicht verhehlen —- nur allzu 
berechtigt find. Bin ich auch nochi 
ein Kind in vielen Dingen, so weiss 
ich doch, was ich mir selbst schuldig 
bin. Wenn es möglich wäre, gingeJ 
ich noch in dieser Stunde.« f hätte nicht in Floras tiefstem ser- ; 
zen der Verdacht geschlummeet. daszI 
zwischen Stanhope und dem jungen: 
Mädchen eine geheime Beziehung ob-! 
walte, sie würde jeden andern Arg-; 
wohn verscheucht und ihre liebreizenij 
de Gefährtin in die Arme geschlossens 
haben, um sich nimmermehr von ihr1 zu trennen. Aber iene Vermutung» 
ließ ihr teine Ruhe; sie mußte Geis 
wißheit haben. ( 

.Sie diirien nicht gehen,· sagtei 
sie, «bevor ich Ihnen die Geschichte! 
erzählt habe, von der ich heute mor-« 
gen sprach; vielleicht gibt das unsern» 
Gedanken eine andere Richtung. Wol- I 

len Sie mir zuhöreni« l 

.Wenn das, was Sie mir mittei- 
len wollen« herrn White betrifft.« 
stammelte Maus. »so erlassen Sie 
mir, bitte —« 

»Ich habe teinen Namen genannt.«&#39; 
Das junge Mädchen schluchzte laut 

auf und barg ihr Gesicht in den hän- 
den. .Jch habe mich verraten." fliis 
Fette sie nach einer Weile, «aber was 
tut dass Iiir mich ist s t liber- 
haupt nichts mehr von ichti lett, 

»als dies hans so schnell wie m lich 
zu verlassen.« 

»Aber mir iann es durchaus nicht 
gleichgültig sein,« entgegnete Flora 
»abweisenb. mhalten Sie eine Nei- 
Jgung zu Stanhope White gesaßt, so 
bin ich gewissermaßen verantwortlich 

» dasiir. Jch hätte Ihnen gleich sagen 
I sollen, baß sein Vers nicht mehr srei 
s ist« denn es ist nur zu natürlich, daß 
»ein so schöner junger Mann wie er, 
siedet Weib bezauberi. Jch mache 
jrnir wirklich Vorwürfe. dass ich Sie 

nicht gewarnt habe. Allein, Sie sahen 
einander so wenig, daß ich glaubte 

»Sie sagen mir nur, was ich schon 
weiß. Eine heirat zwischen uns isi 
unmöglich« 

«Bleig unmöglich. Sie haben ja 
unser Gespräch gehört. Die eine 

rau hat man siir ihn bestimmt; er 

elbst aber liebt eine andere, hie er 

schon gekannt hat, lange ehe Sie 
hierher lanien.« 

»Ich weiß," murmelte Mart-. 
Flora hatte ihre Eifersucht bisher 

mutig bezwungen, seht slarnrnte sie 
mit doppelter Stärke aus 

.Sie wissen elf« ries Hat er 
es «-Jhnen gesagti Ehrenb ich 
glaubte, ihn we en seines Mangels 
tm höflicher licht Ihnen gegen- 
iiber entschuldigen zu mästen, haben 

Eiter-also geheime susarninentiinste 
St —« 

.Ilur eine,« siel ihr Rath ins 
sliiiort »welche Sie unterbrochen 

E Mit-h s« 
Siesitsen unt-M 

viel gesagt hohen in der leer-en Un- 
terredung.« 

«Genng, uin rnich in til-er u- 
daß meines Bleibens hier nicht n- 

ger ist-. Sie sehen, ich bin nicht 
glücklich, ist das ntchi der beste Be- 
weis sär den Inhalt unseres ce- 
spröchck 

Ihr wildes Eicheln der hossnnnasi 
Ilose Ton ihrer Stimme ließen Flora 
kleinen stveisel mehr; sie atmete wie 

Herleichtert aus. Von ihrer wilden 
sFurcht befreit. schien sie seht ein 
inniges Mitgesilhl siir das arnee 

Kind zu ergreifen, has toie sie her 
Liebe Lust und Leid ersahren hatte. 

Sie wollte Marh geriihrt an sich 
stehen« aber diese tpich der- Unrat- 
»rnung aus und gab nicht undeuilich 
zu erkennen, daß sie allein zu sein 
wünsche. So sah sich denn Flora 
genötigt, das junge Mädchen sich 
selbst zu überlassen und-vor der Band 
über jede weitere Aussprache zu ver- 

dichtem 

Sie-»w- wiss-. 
Auslliirungen. 

Nach einer schlaslos verhrachten 
Nacht hatte sich Flora gerade in ihr 
Wohnzirnmer begeben, als sie In ih- 
rer Ueberraschung Marh in Icui und 
Mantel bei sich eintreten sah; Stan- 
hope solgie ihr aus dern Fus. 

»Fräulein Dalton will das harrt 
verlassen,« begann lehterer nach sliichs 
tigem Gruß. »Als ich sum riilis 
stiict hinuntergehen wollte. tras ch sie 
aus ver Treppe. Sie sagte, ein 
Mißverständnis, das zwischen ihr 
und Jhnen entstanden sei, nötige sie, 
sich ohne Aufschub von hier zu ent- 

« ernen. Mit sich das wirklich 
sof« 
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»Wenn Fräulein Dalton der Aus- 
enthalt in diesem hause ntcht liinger 
zusagt,« entgegnete die junge Witwe 
mit Würde, »so dars ich mir nicht 
anmaßen sie zurückzuhalten. Da sie 
in völlig unabhängiger Lage ist, hat 
sie allein darüber zu bestimmen. Jch 
muß jedoch sagen, dass ich es ziem- 
lich gesährlich silr ein junges Mäd- 
chen sinde, mit einer so großen Sum- 
me Geldes durch die Stadt zu gehen.« 

Sie deutete aus den kleinen Sack, 
den Marh am Arme trug. 

Stanhope wars einen Blick daraus, 
schien jedoch nicht verwundert, son- 
dern nur um ihre Sicherheit be- 
sorgt. «Wöre es nicht besser, das 
Geld in eine Bank zu bringeni· 
sragte er. 

.Das war auch meines Vaters 
Wille, aber ich habe es bisher unter- 
lassen,« entgegnete Mart-. 

»Den Dalton gehört zu den Leus 
ten, die ihr Geld am liebsten in ihrer 
Behausung verwahren,&#39; stigte Stern-s 
hope eriliirend hinzu. »Ich selbst 
habe dort weit größere Summen ge- 
sehen, als seine Tochter seht het sichs haben lann.« 1 

Flora traute ihren Augen-taum. j 
’«Sie iannten also Fräulein Pol-s 

-ton,« ries sie «und wußten, daß sie- 
nicht war, wosiir ich sie hielt, als ich 
Sie zu mir nahm? —- 

.Jch wußte. daß Sie in ihr die 
Gesiihrtin, eine Freundin sinden 
wiirden —- denn, Flora, sie ist Mary 
Evans.« 

Einen Augenbick stand die junge 
Witwe wie vom onner gerührt, doch 
schuxu faßte sie sich ist-dek. »Ist eel 
möglich —- sie —- Marh Evans —- 

und ich habe sie getränkt, an ihr ge- 
zweiseltl —- Q verzeihen Sie mir,« 
bat sie, zu Marh gewendet und thre 
band ergreisend. «Er hatte ir 
standen, er liebe etn Mädche di es 
Namens und ich vermochte es nicht 
u ertragen, das er sich siir eine an» 

e erwärmte. Alles wäre anders 
getan-men, hätte ich ahnen isten-n, 
wie die Sachen standen. —- Jch habes 
in versprochen tü- Mutv Esaus ev: 
sorgen —- ntcht wahr, Starrheit-ei -l 

»ma- m wem ich mut- ma, seit-at 
»Wir ihren Willen.« ; 

Sie nahm ihr geschäftig ut und 
Mantel ab und schloß sie lie reich in 
die Arme. Mary widerstand nicht 
länger: »Aber ich tann nicht bleiben,« 
sliisterte sie. »es wäre zu schwer und 
schmerzlich iiir mich,« Sie müssen das 
ja einsehen. Lassen Sie mich sort 
von hier« damit erweisen Sie mir den 
besten Freundschastsdiensi.« 

Stanhope war unruhig aus und 
ab gegangen. »Wenn meine Gegen- 

1wart der Grund Jhres Fortgehens 
’ist, Marh,« sagte er endlich, vor ihr 
:siehen bleibend, »so tann ich Ihnen 
»mitteilen, daß ich bereits die nötigen 
JSchritte getan habe, tun alle Ge- 
schöstspapiere von hier fortzuschaf- 
sen. Ich verlasse dies baut noch 
heute. Wollte Gott, es läge in mei- 
ner Macht, die Sache aus eine andere 
—- eine ganz andere Weise u lösen-« 

Flora hatte in tiesem S nen da- 
gestanden. 

»Und warum sollten Sie nicht 
Ihrem Versen folgen, Stanhopek 
sagte sie seht im Ton innigster ite- 
berzeugnng »Ueher der Treue gegen 
die Toten diirsen wir die Psli en 

gegen die Lebenden nicht verge en. 

bot Ihr Vater Ihnen auch erboten- 
teine andere Frau su nehmen als 
Nathalie Yelderton, so wi en Sie 
doch nicht einmal, oh es in r an- 

ken Welttiserhqu ein Mädchen set 
amens seit-n ollen Sie nun in 

blindem Oktotsani gegen einen se- 
sehl, den ter vielleicht M aus« Bitterse Ost-, 
nur sheeigenes W« IM« 
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been and den Frieden dieses inn- 
gen nnlehntdigen Geschöpfes auf im- 
iner In Grunde richteni Es wäre 
ein verhingen-voller Irrtum-klan- 
ben Sie des mir, der Witwe Ihr-es 
Natees.« « 

»Kiinnte ich ei dochf lenkt-. Stag- 
hope ans tiefster Seele. 

»Sie können nnd werden es.« fuhr 
die Witwe fort. »Marh. die Si- 
lieben, die Ihnen vertraut, sie ums 
ohne Schutz nnd Dei-nat zu lassen ist 
thre heiligste Pflicht Jn den höch- 
sten ragen darf der Mann nur dem 
Rat ines Gewissens folgen, tein 
Mensch hat ihrn Vorschriften su ntas 

chen, ielbft der eigene Vater nicht. 
Der hrige ahnte gar nicht einmal, 
daß ie set-on andere Verpflichtun- 
gen hatten.&#39;« 

»Das ifi wahr, o Gott« es ist 
wahr!« 

»Wenn Sie dies einsehen. io tois 
deritreben Sie dem Zuge Jhres « 

zens nicht länger-, er wird Sie eher 
an das ersehnte iel bringen« 

Flora fah. da ihre Worte Ein- 
druck gemacht Hatten und verlieh 
rasch das Zimmer, überzeugt, baf 
sie es getrost Marh überlassen diirje 
ihre Sache weiter In führen. 

—- 

·Olchtzelintee Kapitel. 

Stanhope und Marti- 
»Ans ihr spricht rnein guter En- 

gel,« rief Stanhope als sieh die Tiir 
hinter Flora geschlossen hatte. »Sage 
mir Geliebte, kannst du rnir mein 
Z« ern. meine- Zweifel bergean 
Willigft du ein« mein Weib su wer- 
pensi« 

»Und Nathalie Yelvertoni« 
»Sie nraa kommen wann sie toill, 

ieh habe nichts mit ihr Fu fchaifen.« 
»Aber weshalb verlangte Ihr Va- 

ter, daß Sie jenes Mädchen heiraten 
sollteni« — 

»Er hat teine Gründe angegeben: 
es würde mir Glück und Ehre brin- 
gen," sagte er. 

.Und wurden Sie nuch Glück und 
Ehre in einer Verbindung mit mir 
sindeni Es liegt ein Schatten nus 
meinem Leben. den ich nie habe ver- 

scheuchen tiinnen. Wie, wenn er nun 

auch Ihren guten Ruf und Namen 
verdunkeln sollte?« 

Der junge Mann war bleich ge- 
worden. 

»Ist Jhr Vater nur ein Sonder- 
ling oder —- verzeihen Sie mik, 
Mord — liegt seinem seltsame-n We- 
sen irgend ein Unrecht —- etwas Vö- 
ses zu Grundes Könnte es uns in 
Schmach und Schande stürzenf&#39; 

.Mein Vater isi sasi mein einsi- 
ger Gesährte und Lehrer gewesen, so 
können Sie nach meiner Geistes- und 
Dersensbitdung das Wesen meines 
Vaters beurteilen. Er hat mich nur 

Gutes gelehrt und mir stets die liebe- 
vollsie Rachsicht bewiesen.« 

»Er hat einen Engel aus dir ge- 
macht,« ries Stanhope, sie stiirmisch 
an sein herz drückend. »hiersiir tönns 
te ich ihm nlles verzeihen. Vielleicht 
gelingt es uns, ihn von seiner Furcht 
u heilen; wenigstens lann er mirs sagen —« 1 

»Wer weiß, ob Sie ihn ie wieder- 
sehen. Er hat aus lange Zeit Ab- 
schied von mir genommen und ich! 
Ienne seinen Aufenthaltsort nicht. 
Tas bekümmert mich schwer.« 

«Seltsam, höchst seltsams« mur- 

melte Stanhope. »Es muß seine 
Absicht gewesen sein —« ! 

.Jch will Jhnen sagen, was seine! 
Absicht waex Ee weine sen-e Ein-I 
willigung zu unserer Verbindung ge-( 
ben —- eine andere Eriliirung siiri 
seine handlungsweise finde ich nicht« 
Glauben Sie mir, dies wäre nie 
iiber meine Lippen gekommen, hätten 
Sie mich nicht gefragt. ob ich hr 
Weib wert-env will. Nun aber so en 

Eise-alles erfahren, was ich selber- 
we · 

· 

»Das verstehe ich nicht, Mard· 
Warum entfloh er damals und lieh 
mich vergebens aus seine Rückkehr 
warteni Er muss doch dir gegen- 
tider irgend einen Vormund gebraucht 
haben, um zu erklären, warum er 

das Dank ohne mich verließ.« « 

»Er sagte mir nur, ich solle ihm 
sogleich soigen, der herr habe ver- 

sprochen, alle nötigen Anordnungen 
zu iressen. dann käme er nach. So 
gingen wir denn zur hintertiir hin- 

-aus, woschon ein Wagen sür uns 
bereit siand.« 

«Wirilich! der Schritt ivnr also 
schon im voraus überlegt!« 

j Allem Anschein nach, nicht wobei 
"-— Alt wir im Wogen saßen, sprach 
»mein Vater mit mir, sehr traurig, 
;adet sebr liebevoll. Er iiiszte mich. 
Hund meine Wange war naß den sei- 
- nen Tränen. Wir waren schen lange 
gefahren, da beugte er sich iiber mich 

»und siiisterie —- —« 

.Sptich weiier, liebes Ders.&#39; 
Ich dringe dich in ein haus, wo 

du eine junge Dame und einen herrn 
sinden wirst. Mache dir die Dame 
—- sie isi Witwe s— iur Freundin 
und — Mut s tienvirrunk war 
o groß, daß i re Stimme u einem 

iisterion herabsani — »ti- heiraie 
n Denn, so wirst du deinen alten 

Vater giiickitch machen un seinem Le- 
densabend.« - 

Ins Stand-wes Stirn laserte sich 
eine diistere alte. »Und du, was 
antworietesi i« 

»Id- tch m mich geil-beut —- 

M iie ich denn anders so können, nis- De tii herr Wie N 

glaubte, da brächtest mich zu der 
ihm hefremdeten Damel Daß er 
dies tat. ahnte ich ja nicht und ich 
dachte as jenem Ichend nur an Sie.« 

Er drückte einen innigen Ku aus 
ihre Stirn- Ja, sie war uns uldig 
nnd rein; fie wußte nichts von den 

isereehnungen ihres Vaters. 
»Das war gut und recht; an 

-mich allein sollst du immer denken. 
—- Und was erwiderte dein Vaterl« 

.Er fragte mich. oh Sie here 
White wären, und als ich dies be- 
jahte, schwieg er langes ich glaube 
vor Ueberraschung Den Sack mit 
dem Gelde gad er mir erfi, als der 

Wagen hier vor dem Hause hielt· 
Dann nahmer Abschied von mir und 
fagte, er lönne mich nun ohne Furcht 
verlafsem da für meine Zukunft ge- 
lorgts sei. Wohin er gehe, diirfe er 

mir nicht anvertrauen. aher er wiirde 
stets im smnde sein, iiher meine 
Wohlfahrt zu wachen und sich an mei- 
nrm Gliiet zu freuen. Jch solle nicht 
nach ihm suchen, auch mit andern 
nicht iiher ihn reden, his er von selbst 
wieder zum Votlchein liimr. Ich 
folle mich Mary Dalton nennen, un- 

ter diesem Namen erwarte mich die 
Dame. — So lam ich in dieses haus 
und fah Sie wieder —- aher wie an- 

ders war alles geworden!« 
Sie hatte den Blick zu ihm erho- 

hen, ihre Lippen bedien, die Wangen 
gliihten ihr vor Scham und innerer 
Erregung Alles hatte sie nun ge- 
fianden nnd ihre Bruft befreit. Wie 
reizend sie aussah im Kranz« der 
blonden Locken, mit den seelenvourn 
Augen, deren Zauderlraft er noch nie 
widerstanden hatte. Aus der Liebe 
dieses holden Wesens wiirde er hoff- 
nung. Tatkraft. Begeisterung file 
alles Große und Gute schöpfen· Ein 
Leben ohne sie fchien ihm fest un- 
denlhar. 

Die seltsamen Umstände. die ihren 
Eintritt in fein Haus begleitet hat- 
ten, das Daniel, das ihren Vater 
umgab und auch sie selbst geheimnis- 
voll umhüllte, Zweifel und Unbeha- 
gen — alles tvar vergessen in diesem 
Augenblick. s 

.Marh, ich liebe dich von ganzem 
herzen,« ries er »und abermals frage 
ich dich: willst du die Meine wer- 
beni« 

Wie groß auch die Wonne tein 
mochte, die sie empfand. sie ließ sich 
nicht von dem Freudentaumel berau- 
schen. Leise entwand sie sich feinen 
Armen und ihre ganze Kraft zufam- 
menrassend erwiderte sie: 

«Deute vermag ich noch letne Ant- 
wori.zu geben. Lassen Sie mich eine 
Woche hier im hause bleiben; nach 
Ablauf dieier Zeit will ich mich ent- 
scheiden Wanlen Sie in Ihrem 
Verfas. steigt irgend ein Gednnie, 
ein weisel, in Ihnen aus« der Ihren 
Frie n stört, oder Sie bereuen läßt, 
was Sie heute getan haben. —- dann 
versuchen Sie nicht, mich zu halten. 
Weit lieber will ich mit gehrwnem 
setzen zu Grabe gehen, als jemals 
in den Augen meines Gatten Miß- 
trauen in meine Vergangenheit und 
Furcht vor der Zukunft lefen. Da- 
vor mde mich der Dimmel bewah- 
ren.« 

Die Worte- versehlten ihren Ein- 
druck auf Stanhope nicht. Er fah 
ein das ieder Versuch, ihren festen 
Eniichluß zu erschüttern, seht vergeb- 
lich fein tviirde und siigte sich in den 
unvermeidlichen Aufschub 

s- 

Nenszehseteo United 

E ine Kris is. 
Am Nachmittag desselben Tages 

siihrte Flora ihren Plan aus« Frau 
Delapaine auszusuchem in der Dass- 
nung, von ihr eine Erilärung der 
seltsamen Umstände u erhalten« 
welche zu Marhs Ausnahme in ihrem 
hause gesiihrt hatten· Allein sie er- 

reichte«diesen Zweck nicht. Frau De- 
lapaine. eine würdige Dame und 
lau jährige Freundin von Stanhoves 
ver orbenen Mutter, schwieg beharr- 
lich aus alle an sie gestellten Fragen. 
Ali sie jedoch aus Floras Bericht 
ersah, daß Stanhope, den sie wie 
ihren eigenen Sohn liebte, ein wär- 
meres Interesse siir das junge Mäd- 
chen gesagt hatte, sprach sie ihre 
große Besriedigung darüber aus« und 
meinte, sie könne ihm zu einer sol- 
chen Wahl nur Gliirt wünschen, es 
schiene ihr eine in jeder hinsicht pas- 
sende Verbindung· 

Durch diesen Ausspruch ward Flo- 
ra in hohen: Grade beruhigt, obgleich 
sie unverrichieter Sache heimlehken 
mußte. 

Drei Tage vergingen. Jn dem 
stattlichen hause der Fünften Avenue 

herrschten nicht mehr Trübsinn und 
»Itiedergeschiagenheii; Dossnung und 

s rahsinn waren dort eingelehrt. 
, elbst die Dienstieute empsanden die 
»Vere«inderung und warfen einander 
ibedeutsame Blicke zu. Stanhope kam 
z u Tisch nach hause. heitere Ge- 

pröche wilrzten das Mahl, und Ma- 
rtz, von schwerem Drucke erlöst, ent- 
saltete ihre gank natürliche Lieben-- 
wiirdigleit. S sah del Geliebten 
giiickstrahlende, susriedene Miene und 
bevor sie abends ihr dank-i aus das 
,Itssen legte, tisterie sie dankbaren 

heim-cis »san« Astsenvitnm tm e es t 
seine Stirn getrilbt.« 
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